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tjber Blattsegmentierung- bei Carludovica 
palmata R. et P. 

Von I). ROSÉN. 

Von der G-attung Carludovica P . et P. sirul gegen-
wärtig etwa 40 Arten beschrieben worden, die alle ilire 
Heimat in den tropischen Teilen Amerikas haben. 
Die floralen und fruktifikativen Organe sind sehr ein-
heitlich besohaffen. Der Ban des Stammes und des 
Blattes weist dagegen eine gewisse Variation auf. worauf 
sich auch die Unterscheidung der einzelnen Arten 
griindet. 

Die Blatter von Carludovica erinnern ihrer äussern 
Form nach sehr an die Blatter der Palmen, und auch 
in anatomischer Hinsicht 
herrscht zwischen ihnen nach 
DRUDE eine grosse Uberein-
stimmung vor. Es gibt so-
gar ein besonders wichtiges 
Moment der Ubereinstim-
mung betreffs der Entwick- 4 

lungsgeschichte des Blattes, F i g . x B l a t t v o n Carludovica 
Während bei alien andern palmata. 
Pflanzen (vielleicht mit Ausnahme gewisser Araceem 
die Blattlappen durch eine Verzweigung der Kanten bei 
dem sehr jungen Blatte entstehen, werden sie bei Car­
ludovica gleich wie bei den Palmen dadurch gebildet dass 
— infolge eines organischen Prozesses — die urspriing-
lich iingeteilte Blattfläche in eine grössere oder kleinere 
Anzahl Seheiben aufgeteilt wird. 

Während die Entwicklungsgeschichte des Blattes 
bei den Palmen dor Gregenstand dos Studiums einer 
grossen Anzahl Forscher als VON MOHL, GOEBEL, EICHXER, 

NACMANN, DEINEGA, MICHEELS U. a. gewesen ist, ist die 
Blattcntwicklung bei Carludovica von nur einigen wenigen 
behandelt worden und zwar gewolmlich im Zusammen-

Botaniska Notiser 1914. IQ 
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hang mit Untersuchungen iiber die Palmen blatter. Der 
erste. der die Blattentwicklung von Carludovica unter-
sueht hat. ist TRÉCITL. In seinem im Jahre 1853 her-
ausgegebenen Werke »Mémoire sur la formation des 
feuilles-» stellt or die Blattentwicklung bei Carludovica 
palmata unter eine als parallel bezeiclmete Art von Blatt-
formation ein, die naeh demselben Forscher fiir eine 
grosse Zahl von Monokotyledonen charakteristisch ist. . 
Zur iibrigen fehlen alle näheren Angaben liber die Blatt­
entwicklung dieser Gattung. 

Durch Untersuchungen von EICHLER, NAVMANN und 
IMICHEELS haben wir zuerst eine eingehendere Kenntnis 
der Entwicklungsgeschichte des Blattes bei Carludovica 
erhalten. Auf Grund dieser Forschungen wissen wir. 
dass die Blattanlage erst das Aussehen einer warzenför-
migen Erhöhung hat, die sich bald zu ein em unvoll-
ständig ringförmigen Wulst um den Vegetationskegel 
entwiekelt. Der obere etwas zugespitzte Teil der Blatt­
anlage ist anfanglich schlicht aber erscheint bald gefalten 
an der Innen- wie an der Aussenseite. 

Diese Falton erreichen indessen die Blattkante nicht, 
sondern ein schmaler Rand verbleibt glatt. Ans der 
oberen gefaltenen Partie wird die Blattscheibe entwiek-
elt. während die Basis der Blattanlage sieli zur Selieide 
ausbildet. Diese letztere entwickelt sich bei Carludo­
vica verhältnismässig kraftig, so dass ihre Kanten sich 
schliesslieh decken. Der Blattstiel entsteht zuletzt durcb 
interkalären Zuwachs. Betreffs der beiden zentralen 
Punkte in dor Entwicklungsgesehichte des Blattes bei 
Carludovica, der Entstehung der Blattfalten und der Seg-
mentierung der Blattscheibe, sind verschiedene Ansich-
ten geäussert worden. 

Naeh EICHLER geschieht die Blattsegmentierung 
dadurch, dass gewisse Blattfaltenpartieen vertrocknen 
und absterben und zwar in einem sehr friihen Stadium 
der Entwicklung des Blattes. Bei der Entfaltung des 
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Blattes geht dann ein Aufritzen an diesen Stellen vor 
sich. Eine entgegengesetzte Auffassimg von der Seg-
mentiernng der Blattscheibe enthält NAUMANNS Arbeit 
»Beiträge zur Entwicklnngsgeschichte der Palmenblät-
ter». Neben der Entwicklung der Palmenblätter hat 
audi NAL'MANN die Blattentwicklnng der Carludovica jxd-
mata, rotundifolia und Moritgiana untersucht. Er halt 
sich hauptsächlich bei der ersten auf. Nach NAUMANN 

geschieht die Segmentierung durch eine Spaltung des le-
bendigen Grewebes der Blattfalten ($> durch Auseinander-
weichen von Zellen»). MICHEELS scheint dem eigentlichen 
Segmentierungsprozess weniger Gewicht 
beizumessen. 

Dm den Charakter dieses Segmen-
tienmgsprozesses zu erforschen, habe ich 
Untersuchungen dariiber an Carludovica 
palmata vorgenommen. Zu einem frithen 
Stadium ist die gefaltene Blattscheibe 
noch ganzflächig. Die Blattf altenpar- Fig.2. Querschmtt 

°_ & L durch BJatt von 
tieen, die später aufgeteilt werden, blei- Carludovica pal-
ben indessen ziemlich bald in ihrer Ent- «««a im^nospen-

stadium (sonema-
wicklung zuriick. Auf einer späteren Ent- tisierc); o Ober-
wicklungsstufe beginnt nun ein Desorga- seit</ u ^"terseite 

b & ö_ des Blattes. 

nisationsprozess. Dieser besteht darin 
dass das Grewebe in bestimmten Blattfaltenpartieon eiu-
schrumpft und abstirbt, so dass schliesslich nur dunne 
bräunliche Partieen tiberbleiben (Fig. 3 c—d). Bei der 
Entfaltung des Blattes geht auf mechanischem Wege ein 
Aufritzen längs dieser desorganisierten Stellen vor sich. 

Der Medianeinschnitt entsteht durch Desorganisation 
einer Blattfaltenpartie auf der Unterseite des Blattes 
(Fig. 3 d), alle Seiteneinschnitte riihren hingegen von 
Fälten der Oberseite her (Fig. 3 c). tlber die Kanten 
der so gebildeten Blattlappen biidet sich keino neue 
Epidermis. Sie sind zugespitzt und besitzen zu äus-
serst eine Partio des desorganisierten Zellengewebes. 
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NAUMANNS Ansicht. dass die Blattsegmentierung 
durch Spaltung dos lebenden (lewebes der Blattfalten 
sei, liat sich somit als unrichtig erwiosen, wähfend 
EICHLEBS gestfitzt worden ist. 

Die Blattfaltenpartieen, die nicht der Desorganisa-
tion verfallen, entwickeln sicli ziemlich kraftig. Auf der 

3 o. 8 a. 
Fig. 3. Querschnitt dureh die Falte eines Blatt.es von Carludoviea 
palmata; a kurz vor dem Beginn des Desorganisationsprozesses; 
b—c verschiedene Stadien der Desorganisation; d desorganisierte 
Blattfalte; a—c Fälten auf der Oberseite des Blat tes; d auf dei- Iln-

terseite. a. M l ; b —d. 2J-S- (Lundquist Mikrophoto). 

Oberseite treten sic als zugespitzte, auf der Unterseite 
als abgerundete Bippen auf. 

Durch den IJesorganisationsprozess wird der eigen-
tlimliche Umstand erklärt, dass bei Carludoviea die Ein-
schuitte an den Endpunkten gröberer Blattnerven endi-
gen, statt dass sie zwisehen diese reichen. 

http://Blatt.es
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Nachdem durch die Untersuchungen HERIBERT-NILS-

SONS und andrer DE-VRIES' Oenothera-M.uta,tionen unhalt-
bar zn sein seheinen, können wir mit Bestimmtheit 
keine andre Möglichkeit positiver Formenbildung be-
zeichnen als die der Kombination bereits vorhandenor 
Anlagen. LOTZY hat neulich atif diese Basis eine neue 
Evolutionstheorie gegriindet. Aus den Urorganismen 
sind, nachdem geschlechtliche Vermehrung eingetreten 
war, durch Bastardierung Formen aufgetreten mit einer 
immer grösseren Anzahl Mendelscher Einheiten odor 
Faktoren. Ton den in erster Linie entstandenen Zy-
gotindividuen erhalten wir durch Spaltung teils hete-
rozygote, aufs neue sich spaltende Formen, teils homo-
zygote, diploide Arten z. B. AABB, BBCC, AACC 
usf. Durch fortgesetzte Kombination erhalten wir tri-
und tetraploide und späterhin Arten mit einer stets 
höheren Anzahl Faktoren. 

Die Faktoren. die nach den Mendelschen Forschun-
gen den verschiedenen Eigenschaften zugrunde liegen 
sollen, können — was ihr Aktivvermögen bettrift — 
von einander abhängig öder unabhängig sein. Zur er-
steren Sorte gehören die sog. Ketten- und Hemmungs-
faktoren. Die Aktivität der Hemmungsfaktoren griindet 
sich naturlich auf das Yorhandensein der Faktoren fur 
die Anlagen, auf die sie hemmend wirken. In entspre-
chender Weise verhalten sich die Kettenfaktoren. Neh-
men wir nun an, dass die Entwicklung sich in Gemäss-
heit mit der Theorie LOTZYS vollzieht, erhalten wir 
während der Phylogenese Arten, die eine stets grössere 
Anzahl ihrem Aktivitätsvermögen nach von einander 
abhängigen Faktoren enthalten. Die Eigenschaften. die 
durch diese Faktoren bedingt werden, treten hierboi in 
der Folge in einer bestimmten Bichtung auf. 

Als zugrunde liegend fiir den Desorganisations-
prozess bei Garludovica palmata werden wir cinen oder 
mehrere Faktoren annehmen durfen. die unter normalen 
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Yerhältnissen hemmend wirken auf die Entwicklung 
der .Pdattfaltengewebes. Unabhängig von der Anzalil 
soldier Faktoren miissen während der Phylogenese For­
men mit ganzen Blättern den Palmatae-Fbrmen vor-
anfgegangen sein. Die Phylogenese gestaltet sich somit 
schematisch folgendermassen: 

AA. BB A A = ganzos Blått: B unwirksam bcim 
Nichtvorhandenseiu von A. 
AABB = Blått der Palmatae-form. 

AABB 

Oben ist betont worden, dass gewisse Faktoren 
(Ketten- und Hemmungsfaktoren) nur wirksam sein 
können im Falle, dass einer öder mehrere andere be-
stimmte Faktoren zn gleicher Zeit vorhanden sind. 
Auch weun dieses der Fall ist, brauchen indessen diese 
Faktoren in Ubereinstimmung mit den ihrem Aktivitäts-
vermögen nach vou einander unabhängigen Faktoren 
nicht immer dem Äusseren nach wirksam zu sein. Dazu 
sind stets gewisse Bedingungen erforderlich. BAUR be­
tont diesen Umstand und sehreibt den Faktoren das 
»Yormögen» zu die in Bede stehende Eigenscbaft aus-
zubilden. Unter abnormen Verhältnissen z. B. im Keim-
prlanzen- öder Jugendstadium durften einige Faktoren oft 
inaktiv verbleiben. Gerade wie die die Blattformen 
bedingenden Faktoren ihrem Aktivitätsvermögen naeb 
von einander abliängig öder unabhängig sind, scheint 
sich mir die Ontogenese zur Phylogenese in folgender 
Weise zu verhalteu! 

I. Abhängige Faktoren. 

Werden die Blattformen durch eine Reibe von 
Faktoren bedingt, die ihrem Aktivitätsvermögen nach 
von einander abhängig sind z. B. T), E und F und 
einem öder zwei davon, z. B. F öder E und F ver­
bleiben inaktiv, so erhalten wir Blattformen. bedingt 
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durch DE bzw. D, die sowohl den Eigenschaften wie 
dem Zeitpunkte nach mit den während der Phylogenese 
entstandenen ilbereinstimmen. (Vgl. untenstehender 
Schema!I. Wir erhalten demriach im Keinipftanzenstadium 
civc Rekapitulation der Phylogenese. 

Phylogenese. Ontogenese. 
1. DD EE FF Keimpflanzenstadium: 

A) 1. DDEE Bj 1. DD /N 

DDEE EEFF 
(F inaktiv) (E u. F inaktiv.) 

| | 
\ Normalstadium: 

3. DDEEFF 2. DDEEPF 2. DDEEPP 
Der Faktor E ist nur beim Vorhandensein von I) 

wirksam, der Faktor F nur bei gleiehzeitigem Vorhan­
densein von sowohl D wie E. Während der Phylogenese 
sind daher nur die mit gesperrtem Stil bezeichneten 
Formen neue morphologische Arten. 

II. Unabhängige Faktoren. 

Werden die Blattformen bedingt durch die ihrem 
Aktivitetsvermögen nach von einander unabhängigen 
Faktoren I). E mid F und eine oder andere davon z. 
B. F bleibt inaktiv während des Keimpnanzenstadiums, 
so stellt sich die Sache etwas änders. Die vom Faktor 
F bedingte Eigenschaft tritt somit während der Ontoge­
nese später als die von I) und E bedingten auf. Aber 
das braucht keinerwegs der Fall während der Phyloge­
nese zu sein. Nur in dem Falle, class die ftir die Aktivität 
des Faktors F notwendigen Bedingungen während der 
Phylogenese später eintreten als ftir D und E, stimmt 
die Ontogenese mit der Phylogenese iiberein. Treten 
indessen diese Bedingungen während der Phylogenese 
fruher fur F oder gleiehzcitig fur die verschiedenen 
Faktoren ein, so weiclit die Ontogenese mehr oder we-
niger von der Phylogenese ab. HAECKEL begreift solche 
Zeitverschiebungen während der Ontogenese unter der 
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Bezeiehmmg Heterochronie. ])iese Erscheimingen schei-
non mir also durcli die Mendelsclien Forschiingcn eine 
zufriedenetelleri.de Erklärang zu erhalten. 

Da die Blattform von Carludovica palmata durch 
von einander abhängige Faktoren bedingt wird, können 
somit im Keimpflanzenstadium leicht phylogenetisch al­
tera Blattformen auftreten. So verliält es sich in der 
Tat audi! TH. HOLM hat Keimprlanzen davon aufgezogen 
mid diese entwickelten zuerst eine Anzahl ganzflächiger 
Blatter, denen später melir und mehr reicli gelappte 
folgten. Dieser Umstand berulit meines Erachtens 
darauf, dass der Faktor (bzw. die Faktoren) fur den 
Desorganisationsprozess in diesem Stadium inaktiv ist 
(bzw. sind) und die dadureh entstandeue Eigenschaft 
muss von phylogenetisoheni Charakter sein. 

Im Keimprlanzen- und Jugends'tadium einer grossen 
Anzalil von Pflanzen hat man vom normal en Typus 
abweichende Blattformen. Die Forscher auf diesem 
Gebiete GOEBEL, SCHÄEEKR, JACKSON, DIELS U. a. haben 
die verschiedensten Ansichten vertreten betreffs der 
phylogenetischen Charakters dieser Blattformen. Icli 
babe liiermit im Zusammenhange mit einer Berichter-
stattung uber meine Untersuchungen betreffs der 
Blattentwieklung bei Carludovica palmata einige Kesul-
tate der Mendelschen Forschung hervorheben wollen, 
die mir geeignet zu sein scheinen in befriedigender 
Weise diese Erscheinungen zu beleuchten. 

Zum Schlusse ist es mir eine angenelime Prlicht 
dem Direktor des Botanischen Staatsinstitutes zu Ham­
burg, Herrn Professor Dr II. WINKLER, der mir in 
entgegeiikommender Weise das XJntersuclmiigsmaterial 
zur Verfiigung gestellt liat. meinen tiefgefuhlten Dank 
auszusprcchen. 

http://zufriedenetelleri.de
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Spridda bidrag till Smålands, Blekings 
och Ölands flora. 

Af FREDRIK HÅRD AF SEGERSTAD. 

En följd af år har förf. företagit rosor i sydöstra 
Sverige; i afsikt att noggrannare bestämma gränserna 
för några växtgeografiskt intressantare växters utbred­
ningsområden. Utom de rön, som härutirman gjorts. 
oeh som sedan i annat sammanhang komma att publi­
ceras, har jag därunder gjort åtskilliga anteckningar, 
som kunna vara af ett visst värde, och som jag ber att 
få meddela. 

Från sydöstra Kronobergs län ha resor företagits 
till Herråkra oeh Ronneby, våren 1911; mellersta 
Kalmar län och Öland sommaren 1911: längs Kalmar 
läns västra gräns, öfver Eksjö och upp mot Grenna, 
med understöd af Kungi. Vetenskapsakademien 191*2; 
genom östra Kronobergs och sydöstra Jönköpings län 
ned till Oskarshamn försommaren 1013 och utmed Kro­
nobergs läns södra gräns till trakten af Almhult ef t er-
sommaren 1913: i det inre Småland 1914. 

Fet stil anger att växten - - så vidt jag vet - - är 
ny för ifrågavarande län. 

Samtliga uppgifter äro grundade på egna iakttagelser. 
Då annat ej särskildt uppgifves äro lokalerna belägna 
inom Småland. 

Tussilago farfar a L. - - I SCHEUTZ' smålandsflora af 
1864 uppgifves den för »Lerjord sällsynt». I Botaniska 
Notiser för år 1871 säger samme förf.: »har i senare 
tid spridt sig högst betydligt» I en förteckning af 
1874 öfver Elmeboda socken står den ej upptagen, men 
är där numera ej sällsynt. För öfrigt är den iakttagen 
på en mängd ställen i inre Småland t. ex. Ljuder, nära 
Frinnaryd stn., Solberga, Bydaholm, As etc. 

C a r d u u s a c a n t h o i d e s L. Alfvesta stn.. måttl. 
Cirsium heterophyllum (L.) ALL. — S. Hestra sn. 
Botaniska Notiser 1914. 
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C. arvense (L.) SOOP. v. incanum FISCH. — Elmeboda. 
Sannolikt t. a. i sydöstra Kronoborgs län. 

Lappa officinalis ALL. — 01. Mörbylånga. 
Tragopogon pratensis L. fiofmantorp, måttl., 

Idoboås i Elghult sn. 
Leontodön hispidus L. v. hastilis L. — Vimiamala 

i Elmeboda sn., måttl. 
Hypochceris radicata L. — I norra Almunsryd sn., 

i västra Härlunda sn.; Kristvalla. 
H. glabra L. — På liögt liggande åkrar (omkr. 

190 m.) kring Perstorp i Södra Sandsjö sn. samt i an­
gränsande trakter af Tingsås sn. 

Galium mollugo L. — I SCHEUTZ' smålandsflora af 
1857 står den blott upptagen för Kalmar och Vimmerby. 
I samme författares flora af 1804 ytterligare för Visingsö. 
Först 1878 uppgifver han den för Växiö, dit den skulle 
spridt sig med Carlskrona—Växjö järnväg. Numera är 
den ej sällsynt i Småland t. ex. Linneryd, Ingelstad, 
< )r, Moheda,. Långasjö (ELGQVIST), Dädesjö, trol. tillfällig 
(J. P. GUSTAFSSON), Nybro (S. MEDELIUSJ, Oskarshamns-
trakten t. a. (O. KÖHLEE) O. S. V. 

(i. silvestre POLL. — Ör. 

G. saxatile L — Amundshylte i Härlunda sn. 
Plantago media L. — Korsborga kyrkogård, talrikt. 
/'. coronopus L. — 01. Borgholm, måttl. 
Litorella lacustris L. — Helgasjöns västra strand, 

Lenhofda. 
Lathraa squamaria L. — Elmeboda prästgård, 

måttl. 
Linaria striata (LAM.) DC. - - ÖL, Mörbylånga på 

banvallen, talr. 
Veronica Toumefortii (IMEL. - 01. Borgholm, talr. 
Ver. opaca F E . - T. a. i sydöstra Kronobergs län 

såsom ogräs. 
Euphrasia tennis (BEENN.) WETTST. — Herråkra vid 

Fibble källa. 
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Datura stramonium L. — Trädgården i Oknakom-
ministersgård, där den enl. komminister K. (T. BERGQVIST 

på 1890-talet uppträdde på en sandgång och sedan spridt 
sig. 

Lamium purpnreimi L. f. flor. alh. - - Knpramåla i 
Elmeboda sn. 

Lithospermum arvense L. — Saknas i södra Krono­
bergs län ell. är sails, t. ex. Långasjö. Norrut blir den 
mer vanlig t. ex. Herrakra ock Därlesjö liksom söderut 
mot blekingska kustbygden. 

Armeria vulgaris WILLD. — Forslmlt 3,i mil väster 
om Oskarshamn. l/* m i l norr om Trekantens stn. 

Oxycoccus rnicroearpus TUBCZ. — Fagerhult. 
Lythriim salicaria L. f. cordatum AHI.FV. — Bl. Tve-

gölja nära Carlskrona. 
Levist icum officinale KOCH. — Björka i Bälaryd 

sn., enst. 
Cicuta virosa L. — Bäfvemåla i Elmeboda sn. 
Epilobium obscurum SCHREB. — T. a. i östra Krono­

bergs län. 
Viola canina L. X. riviniana ROHB. i.subriviniana — 

Kylleskruf i Lenhofda sn. 
Halva moschata L. — Okna. 
Badiola linoides BOTH. — Sänneshult i östra Vire-

stad sn. 
Linnm catharticum L. f. minimum C. HN . — 01. 

Ottenby. 
Vida cassubica L. f. pubescens CELAK. — Blek. 

Bonnebytrakten Herestädes, t .ex bergen norr om Brunns­
parken. 

Alchemilla filicaulis Bus. — Herrakra t. a. 
A. acutangulfl Bus. — Hofmantorp och Herrakra 

nerestäder. 
A. pastoralis Bus. — I östra Kronobergs län före­

kommer den ej sydligare än vid Hofmantorp. 
Rutins plita tus VHE. — Almunsryd. 
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Potentilla armaria BORKH. HI. Etonnebytrakten t. a. 
(j-eum rivale L X urbanum L. f. suburbanum — 01. 

Tliorshuida. måttl. 
Primus padus L. — Bl. Ronnebytrakten allmän, ej 

r.. såsom C. G. Westerhmd uppgifvit i sitt arbete »Ronne­
bytraktens Fauna och Flora» 1890. 

Sempervivum tectorum L. — Kring ruinerna af ett 
torp mellan Mörtlek och Raneskruf i Åsheda sn. 

Sisymbrium altissimum L. - - Kalmar, talr. 
Teesdalia nudicaulis (L.) R. BR. - På banvallen 2 

km. söder om Lessebo, måttl. 
Subularia aquatica L. — Åsheda, Almunsryd. 
Berteroa incana DC. — Almunsryd. nerestädes. 
Gochlearia anglica L. — Öl. St. Rör, enst. 1904. 
Papaver dubium L. — Alf vest a. måttl. 
Ranunculus lingua L. — Almunsryd i Mörrumsån. 
Batrachiam paucistamineum (TAUSCH.) GELERT — 

Sails, i östra Kronobergs län t. ex. Fibble källa i Herr-
åkra måttl., Långasjö (ELGQVTST). 

B. peltatum (SCHRANK) GELERT. — H. o. d. i östra 
Kronobergs län. 

Stellaria holostea L. — Söder om Ulfö stn. kring 
banvallen, måttl. Ehuru denna art ej står i SCHEUTZ' 

Mora af 1864 uppger ELMQVIST den från Elmeboda 1874 
och ELGQVISX från Långasjö 1911. I tryck har jag dock 
aldrig sett den uppgifven för Kronobergs län. 

liiime.r crispus L. — 1 SOHEUTZ' flora af 1864 står 
för denna art: »sails. Växjö, Ljuder.» Åtminstone i 
östra Kronobergs län tycks detta ej vara förhållandet. 
Den är nämligen där antecknad från Tingsryd, S. Näs-
hult. Åsheda, Målerås stn.. Ideboås i Elghult sn., Ulfö 
i V. Thorsås sn., Långasjö (ELUQVIST). 

Betida nana L X odorata BECHST. f. perodorata — 
Björneke i Herråkra sn. 

Populus tremula L fl villosa A. F . LANG. - - Kylle-
skruf i Lenhofda sn. 
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Salix frayilis L / peniandra L., ef- — Blek. Ronneby, 
spsmt. 

$. aurita L. X repens L. — Björneke i Herråkra sn. 
S. depressa L. — I östra Kronobergs län endast obser­

verad vid Linnebjörke i Dädesjö sn., c> och 9, spsmt. 
6*. nigricans J . E. SM. — mycket sails, i östra Kro­

nobergs län: Långasjö, enst. 
Orchis mascula L. — Blek., Rönninge nära Ronneby. 
C. sambucina L. — Ojaby. 
Epipachtis media F R . — Okna, måttl. 
Cephalantera ensifolia RICH. — ÖL, Lundegård. 
Polygonatum multifloriim (L.) ALL. — Herråkra, 

Ideboås i Elglmlt sn. 
Lusula nemorosa (PALL. 1776) E. MEYER. — Reaby 

nära Grenna. 
Scirpus mamillatus LINDB. FIL. — Omkr. 1/t mil syd­

väst om Nässjö, Sänneshult i Virestad sn. 
Carex Buxbaumii W G . — 01. Gel i Persnäs sn. 
C. acuiiformis EHEH. — Sydväst om Reaby nära 

Grenna, talr. 
C. don gata L. — Skärstad. 
C. teretiuscula GOOD. — Skärstad. 
Carex remota L. — Ökna, enst. 
Poa compressa L. — På banvallen i norra Almuns-

ryd sn. 
Aira prcecox L. - - Toftås i Almunsryd sn. 
Milium effusum L. — Blek., Kjettorp norr om 

Ronneby. 
Butomus umbellatus L. — Röttle nära Grenna. 
Potamogeton prcélongus WTJLFEN. — Fagerhult i sjön 

Wälen, talr. 
Lycopodiwm complanatum L. — Härlunda. 
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D ö d . V E I T B R E C H E R WITTHOCK afied i sitt hem i Ber-
gianska Trädgården vid Stockholm den 1 sept. 1914. Han 
var född d. 5 maj 1839; efter att ha varit docent och e. o. 
professor i Uppsala blef han intendent vid Riksmuseets bo­
taniska afdelning 1879 och föreståndare för Bergianska Träd­
gården vilken senare befattning han bibehöll, då han 1904 
afgick med pension från intendentplatsen. I början egnade 
han länge sin håg åt algologien. men sedan togs hans mesta 
tid i anspråk af den Ber»ianska Trädgården, som han ut­
vecklade till en synnerligen både vacker och framstående 
anstalt. I Acta Horti Bergiani har han framlagt en del af 
sina där gjorda iakttagelser. Många påbörjade arbeten med 
talrika afbildningar efterlämnar han, sannolikt ofullbordade. 

D ö d . CARL OTTO N O R É N afled i Vänersborg d. 29 
aug. 1914. Han var född i Örslösa af Skaraborgs län, blef 
fil. lic. i Uppsala 1905 och doktor 1907, läroverksadjunkt i 
Stockholm 1902, lektor i Karlskrona 1911 och i Vänersborg 
1914. Han har publicerat flera utmärkta arbeten i Bota­
niska Notiser 1903 och 1904. Arkiv f. Bot. Bd. 3, Bota­
niska Studier tillegnade Kjellman, Uppsala Univ. Årsskrift 
och i Svensk Botanisk Tidskrift 1908. 

D ö d . CARL GUSTAF W E S T E B L U N D afled i Norrköping 
d. 25 maj 1914. Han var född d. 22 juni 1864 i Ronneby, 
blef student i Lund 1884, fil. kand. 1888, fil. lic. i Uppsala 
1894, adjunkt vid läroverket i Hudiksvall 1902 och i Norr­
köping 1903. Han utgaf 1890 ett arbete om Ronneby traktens 
fauna och flora, införde i läroverksprogrammet för Norrkö­
ping 1906—1907 sina studier öfver de svenska formerna af 
Alchemilla vulgaris, samt publicerade åtskilliga uppsatser i 
Botaniska Notiser 1888, 1898, 1903, 1904, 1906, 1909. 
1910 och 1911. 

D ö d e . 1914. Den 20 febr. prof. W I L L I A M W I T M A N 
BAILEY i Providens, R. L, 91 år. — D. 4 mars prof. L E O ­
POLD D I P P E L i Darmstadt, 87 år. — D. 18 febr. direktor 
JAOQUE HlBER i Para, Brasilien, 47 år. — D. 2 apr. prof. 
F E L I X K I E N I T Z - G E R L O F F i Weilburg, 64 är. — D. 3 apr. 

J O S E P H ANTHONY MARTENDALE i Kendal, f. d. 19 juli 1837. 
— D. 10 jan. E D G A R PASCAUD i Bourges. — D. 1 febr. 
L U D W I G Graf von SARNTHEIM i Prag. — D. 28 apr. prof. 
P H I L I P P E van TIEGHEM i Paris, 75 år. 
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Einige morphologisehe und biologisehe Studien 
iiber Primula officinalis Jaeq. 

von K. V. OSSIAN DAHLGREN. 

Seit längerer Zeit bin ich mit einer embryologischen 
und zytologischen Untersuchung iiber die Familie Pri-
mulaceae beschäftigt und liabe dabei meine Aufmerk-
samkeit speciell auf die oben erwälmte Pflanze gerichtet. 
Einige Beobachtungen, die nieht mit meiner eben er-
wälmten Untersuchung im Zusammenhang stelien, wer-
den im Folgenden dargelegt. Ich vill jedoch von Anfang 
an das Zufällige dieser meiner Studien iiber Primula 
officinalis betonen. Eine eingehéndere und erschöp-
fendere Behandlung des Themas kann ich deshalb nicht 
geben, sondcrn ich beschränke mich darauf. einige zer-
streute Beobachtungen initzuteilen. 

Blutenentwicklung. 

Mitteilungen iiber der Entwicklung der Bliiten bei 
der Familie Primnlaceae sind gegeben von DUCHARTRE, 

WIGAND, CRAMER. PAYER, PFEFFER. GRESSNER und FRANK. 

Da diese Autoren teilweiso zu verschiedenen Resultaten, 
gekommen sind, und ich gute Grelegenheit gehabt habe, 
an Mikrotomschnitten die Entwicklung zu studieren, 
interessierte es mich, der Ontogonie der Bliiten zu 
folgen. -

DUCHARTRE war der orste, der es sicher t'oststellte, 
dass die Placenta bei der Familie immer von ihrer 
Entstehung an und während ihrer ganzen Entwicklung 
frei ist; in Bezug auf diesen Piinkt kamen friiher in 
der Litteratur entgegengesetzte Ansichten vor. In dem 
von ihm gegebenem Schema iiber die Entwicklung der 
verschiedenen Bliitenteile sind später nur wenig be-
deutende Anderungen vorgenommon worden. Die Fig. 
1 zeigt drei Bliiten in einem sehr jungen Stadium. 
Die Differenziorung der verschiedenen Teile hat noch 

Botaniska Notiser 1014. 11 
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nicht begonnen. DUCHARTRE glaubte, dass die Kelch-
blätter zuerst als »un léger bourrelet péripherique et 
c o n t i n u » , angelegt wiirden, ans welchem sich sehr bald 
die fumf Blatter ausbildeten. PFEFFER und PAYER da­
gegen beobachteten, dass die Kelchblätter bei Lysimachia 

Fig. 1—S Primula officinalis. Vergr. 3B: 1. Fig. 1. Die er-
sten Anlagen dreier Bluten. Fig. 2. Die Kelchblätter beginnen zu 
erscheinen. Fig. 3. Die Höcker aus welchen sich die Stanb- und 
Kronblätter später herausbilden sind zu sehen. Fig. 4. Die letzteren 
erscheinen in Form kleiner Anschwellungen (X)- Die Fruchtwand 
ist angelegt. Fig. ">. Die Placenta kommt zum Vorschein. Fig. 6. 
Eine ältere Bliite als die vorhergehende, doch noch ohne Placenta. 
Fig. 7—8. Spätere Stadien. 

quadrifolia respective Samolus Valeranili von Anfang 
an ganz selbstständig und mit einor Eivergenz 2/s ange­
legt werden. Dasselbe habe ich auch bei Primula officinalis 
gefunden, was man am besten an auspräparierten jungen 
Teilen des unentwickelten Bliitenstandes, in direkt auf-
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fallendem Licht, beobachtet. Schr friih jedoch vereini-
gen sioh die basalen Teile der kleinen Kelchhöcker. 
Fig. 2 zeigt die eben angelegten Kelchblätter. 

Kronblätter und Staubblätter werdon nicht getrennt 
angelegt, sondern als gemeinschaftliche (Fig. 3) mit 
den Kelchblättern alternierende Bildungen. Von diesen 
bilden sich erst später die Kronblätter, als dorsale 
kleine Auswiichse aus (Fig. 4 und 5). FRANK, der 
Lysimachia vulgaris untersucht hat, behauptet, dass die 
ersten Anlagen innerhalb des Kelchkreises die Kron­
blätter seien, obgleich ihre Unabhängigkeit nicht so auf-
fallend sei »weil sie in die iiber ilmen stehenden und 
rasch auf sie folgenden Staminahöcker mit hineingezo-
gen werden, so dass sie oine zeitlang mit diesen einen 
einzigen Höeker zu bilden schei-
nen». Diese Ansicht griindet sich 
jedoch mehr auf einen Versuch, die 
Tatsachen änders auszulegen, als 
auf eine neue Beobachtung. — In 
diesem Zusammenhang kann er-
wähnt werden, dass PAYER, dor 
die Entwicklung der Bluien bei 
Samolus Valerandi untersucht hat, 
mitteilt, dass die Kronblätter dieser 
Pflanze friiher als die Stamina 
angelegt werden. Die Entwicklung 
ginge infolgedessen in einer genau 
akropetalen Reihe. Diese Behaupt-
ung kann ich jedoch nicht bestätigon. — Die Coroll-
blätter sind während des grössten Teiles der Bliiten-
entwicklung kleiner als die Staubblätter. Bei GRESSNER 

liabe ich jedoch eine Mitteilung gefunden, dass bei 
Cyclamen die zuerst erwähnten schon in einem sehr 
jungen Stadium die anderen an Länge tibertreffen. An 
Schnitten durch sehr junge Bliiten des Cyclamen euro-
paeum habe ich dieselbe Beobachtung gemacht. Audi 

Fig. 9. Längsschnit t 
einer jungen B Kite von 
Ardisia crispa. x Kron-
blatt. x x Staubblatt. 
Vergr. 33 : 1 . 
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bei Ardisia crispa und Maesa indica, zu der nahe ver-
wandtoii Myrsinaceenfa,mi\ie gehörend, liabe ich das-
selbe gesehen (Fig. 9). Die Fruchtwand ist in Form 
eines Ringwallcs angelegt, in dessen Mitte später die 
Placenta emporwächst (Fig. 6—8). Lobiernng der 
Fruchtwand kommt meistens vor. Diese Ersoheinung 
bei Primula, elatior nnd P. sinensis deutet nach PFEFFEK 

nnzweifelhaft darauf hin, dass i'unf mit den Stanbfäden 
alternierende Fruchtblätter vorhanden sind. Jodoch 
kommen nicht immer fiinf getrennte Zipt'el auf dem 
Ringwalle. der die Fruchtwand biidet, vor. 

Die weitere Entwicklnng 
der Blitte ist von geringem 
Interesse. Der eben erwähnte 
Ringwall fährt fort, iiber die 
Placenta emporzuwachsen, 
urn den Griff el zu bilden. 
Als Erinnermig an seine Ent-
steliung schliesst dieser im­
mer einen Griffelkanal ein, 
dessen Weite bei verschie-
denen Primulaceen sehr stark 
wechselt. Der oberste Teil 
der Placenta hat niemals 
Samenanlagen und biidet 

Fig. 10. Die Samenanlagen bei Primula officinalis, wie 
fangen an. sioh zu bilden. Vergr. b e i m e h r 6 r e n anderen Re-
38 : 1. 

präsentanten der Familie, 
einen Auswuchs in dem Griffelkanal. Diese Organisa­
tion will ich in einer anderen Arbeit näher beschreiben. 
Die Entstehung der Samenanlagen ist basipetal (Fig. 
10). Ihre histologische Entwicklnng ist eingehend von 
PAX beschrieben. Der Unterschied zwischen den Bliiten 
der langgriffeligen und kurzgriffeligen Form ist erst 
in einem verhältnissmässig fortgeschrittenen Stadium 
bemerkbar. 
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Die Entwicklung der Bliiten hinsichtlich 
der Jahreszeit. 

Primula officinalis ist bekanntlich ein Repräsentant 
der Friihlingsflora. Es gibt verhältnismässig wenige 
Untersuchungen, die die Uberwinterungsstadien mehr im 
Detail behandeln. Einen Teil der Litteratur haben COULTER 

und CHAMBER].AiN in ilirem bekannten Handbuch zusam-
mengestellt. Aus den gemachten Untersuchungen geht 
hervor. dass die Gamophytengcneration beim iiberwin-
tern der Frtihlingspfianzen gar niclit öder höchst ver-
schieden entwickelt sein kann. Meines Wissens, hat nie-
mand ausser MORSE betreffs Comus 
ein Pflanzenmaterial in dieser Be-
ziehung studiert, das in verhält­
nismässig kurzen Intervallen wäh-
rend der ganzen kälteren Jahres­
zeit eingesammelt worden ist, 
we'shalb ich eine solche Unter-
suchung iiber Primula officinalis 
vorgenommen habe. Um ein voll-
ständiges Bild der Bliitenentwick-
lnng während dieser Zeit zuorhalten, 

habe ich doshalb alle Monate vom p.g_ n L ä l ] g s s c h n i t t 

September 1912 bis zum Fruhling durch ein Inflorescenz 
1913 Material von Primula officinalis e r g r ' ' ' 
gesammelt. Dieses stammt von spontan wachsenden In-
dividuen, die auf einem und demselben Rasen im hie-
sigen botanischen Garten gewachsen sincl, also von 
Exemplaren, die praktisch 1'iir ihre Entwicklung diesel-
ben Bedingungen hatten. Die Fixierung ist mit der 
CAitNOYSchen Fliissigkeit ausgefiihrt. 

Die einzelnen Bliiten in ein und derselben Inflores-
cenz sind höchst verschieden entwickelt (Fig. 11). Noch 
mitten im April kann man manchmal bei demselben 
Blutenstande Bliiten in so gut wie ajlen friihoren Ent-
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wicklungsstadien orhalten. Man kann deshalb nicht 
von Primula officinalis sagen, dass die Bliiten in einciu 
bestimmten Stadium iiberwintern. Ich habe jedoch in 
jeder Kollektion die Bliiten besonders nntersucht, die am 
weitesten fortgeschritten waren. Auf diese Weise erhielt 
man wenigstens ein ungefahrliches Mass fur den Zeit-
punkt. wo eine bestimmte Phase in dor Blutenentwick-
lung zuerst bemerkbar ist. Da die Einsammlung des 
Materials natiirlich auf ziemlich grosse Schwierigkeiten 
stiess, wenn die Erde gefroren und schneebedeckt war, 
grunden sick meine Mitteilungen zeitweise leider auf 
verhältnissmässig wenige Inliorescenzen. 

Anfang September war der Blutenstand noch sehr 
unbedeutend. AVährend des ersten Teiles des October 
wurden sehon Bliiten beobacktet, dio so weit gekommen 
waren wie Fig. 7 zeigt. Mitte November hatte die 
Inrlorescenz eine Länge von 1—2 mm., wie auch BHUN-

DIN fiir Exemplare, die wtihrend dieses Monats einge-
sarnmelt sind, angiebt. Im Archesporium der Staub-
beutel gingen noch Teilungen vor. Die Placenta zeigte 
noch keine Andeutung von Samenanlagen. Erst zu 
Anfang des folgenden Monats beobachtete ich Aiisbuch-
tungen auf der Placenta, welche die ersten Andeutungen 
von Samenanlagen biidet en. Die Pollcnmutterzellen 
waren fortig. Ende Februar, als die Erde gefroren war, 
beobachtete ich zum ersten Male die Tetradenteilung 
in den Antheren. In derselben Bliite waren so wohl 
die beiden meiotischon Teilungen als auch fertiggebil-
dete Tetraden sichtbar. Die beobachteten Kernteilungen 
konnten nicht während des Auftauens des Bliitenstan-
des vor der Fixierung angefangen haben, denn dieselben 
Stadien waren auch in Bliiten vorhanden, die zur Ivon-
trolle unmittelbar nach der Einsammlung. also noch 
gefroren, fixiert wurden. Die ebon erwiihnten Teilungen 
fingen sicher an, wenn die Temperatur bei irgend einer 
Golegenheit in den oberen Schichten der Erde beträcht-
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lich höher war als bei der Einsammlung. Bildungen 
wie Kernspindeln können wohl während einer ziemlich 
langen Zeit persistieren und die Teilung erst vollenden, 
wenn passende Temperatur eintritt. In den oben er-
wähnten Bliiten sind die Samenanlagen bedeutend ge-
wachsen. Von den Integumenten sind noch keine 
Spuren vorhanden, und die Embryosackmutterzelle ist 
noch nicht bemerkbar. 

Nach alien Anzeichen zu urteilen, setzt Primula 
officinalis ihre Entwicklung während der ganzen kalten 
Jahreszeit fort, wemi nur die Erde nicht gefroren ist. 
Plme Schwierigkeit kann man auch während des Win­
ters Exemplare, die im Preien gewachsen sind, im Hause 
zum Bliihen bringen. Zu verschiedenen Jahre und an ver-
schiedenen Orten vollzieht sich deshalb die Entwicklung 
sicherlich ungleich schnell. — Eine proleptische 
Entwicklung der Infloreseenzen habe ich bei Primula 
officinalis, P. acaulis und P. auricula beobachtet. WITT-
ROCK hat dasselbe bei Primula farwosa gesehen. Von 
Primula officinalis pflanzte ich in den ersten Tagen des 
Juni im Preien einige sehr junge Exemplare, die während 
des Winters im Treibhause aufgezogen worden waren. 
Diese zeigten zufällig Ende Oktober Bliiten in 
Anthese, was natiirlich auf der Aufbewahrung während 
des Winters beruhte. Ich halte es nicht fiir unmöglich, 
dass die meisten Bliitenknospen dieser Exemplare iiber-
wintern können, obglich sie in einem bedeutend älteren 
Stadium als normal zu betrachteu sind. 

Beobachtungen iiber die beiden Formen 
der Pflanze. 

Bekanntlich tritt Primula officinalis wie so viele 
andere Repräsentanten der Gattung in zwei Formen 
auf, der longistylen und der brevistylen. ERRERA hat 
bei Primula elatior in Analogie mit dem Ausdruck »se-
kundäre Geschlechtscharaktere» einige Merkmale als »Ca-
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raetéres hétérostyliques secondaivos» beschrieben. Hierzu 
rechnet er die verschiedene Form und Grösse der Narben, 
Antheren, Kronblätter etc. der beiden Typen, also Eigen-
schaften, die nicht direkt mit der heterostylen Organisation 
zusammonhängen (das heisst mit der Ungleichförmigkeit 
des Pollens nnd dor Narbenpapillen, der verscliiedenen 
Länge des Griffels und der Stellung der Staubfäden). 

Es ist recht bemerkenswert, dass ERRERA die Bliiten 
der longistylen Form bei der eben erwälmten Pfianze 
etwas grosser als die brevistylen gefunden hat. Nach 
dem er schon 1878 dieses Verhältnis gezeigt hatte, wurde 
erst im Jahre 1906 ein ausfiihrKcher Bericht hieriiber 
in einer posthumen Arbeit gelicfert. Der Kronendia-
meter der langgriffeligen Bliiten ist nach ihm durch-
schnittlich 28 mm. nnd derjenige der krirzgriffeligen 
19 mm. AVer ohne Kenntnis von dem Vorkommen 
zweier Prlanzenformen ist und einen Strauss pfliickt, 
wird deshalb unbewusst geradc die longistylen Bltiten-
ständo auswählen. »L'homme, véritablement, choi-
sit ici sans choisir», wie, ERRERA sich treffend ausge-
driickt hat. Als Beweis hierfiir 1'iihrt er mehrere in­
structive Beispiele an. 

Es interessierte mich zu untersuchen, ob etwas 
ähnliches betreffs der nahe verwandten Art Primula 
officinalis konstatiert werden könnte. Die Bliiten kön-
nen an Grösse ziemlich stark wechseln, aber diese 
Variation scheint hier bei beiden Bliitentypen ungefär 
gleich gross zu sein. Ich habe betreffs der Grösse keinen 
bestimmten Unterschied zwischen ihnen gefunden. DAR­
WIN hat dieselbe Erfahrung gemacht. Er schroibt: »I 
collected 522 umbels from plants growing in several 
stations, taking a single umbel from each plant: and 
241 were long-styled, and 281 short-styled. No diffe­
rence in tint or size could be perceived in the two great 
masses of flowers». Die Experimente, die ich mit ein 
paar Personen gemacht. haben audi dargelegt dass 
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kein Bevorziehen des einen Bltitentypus stattfindet, ob-
gleich ich anfangs geneigt war, dies zu glauben. In zehn 
gekauften Sträussen fand ich namlieh 648 long'istyle und 
541 brevistyle Bliitenstellnngen. Anf droi ungeruhrten 
Stellen, zählte ich die folgende Anzahl Inflorescensen: 
262 1., 256 br.; 344 1., 836 br.: 307 ].. 293 br. ffier 
wurden die »schönsten» Blutenstellungen von einem klei-
nem Kind gepfluckt. Das Ergebnis wurde bzw. 18 
1., 23 br.; 76 1., 72 br.; 37 1., 35. 

Durch die klassischen Untersuchungen DARWINS 

wissen wir, dass in der Natur die longistyle Form etwas 
weniger fertil ist als die brevistyle. Er verglich bei 
Primula officinalis das Gewicht der in jeder Kapsel ent-
haltenen Samen der beiden Formen und land dabei pr 
Kapsel eine grössere Zahl fiir die zuletzt erwähnte 
Form. AVährend der Bliitenzeit zeichnete ich einige 
Exemplare der beiden Formen, um nachher die Anzahl 
der Samen und ihr Gewicht zu untersuchen. Leider 
hatte ich nicht Gelegenheit, die reifen Kapseln in Ver-
wahrung zu nehmen, ehe die Samenverbreitung ange-
fangen hatte. Ich kann deshalb hier nur das Gewicht-
resultat mitteilen. Von den eingesammelten in den 
Kapseln zurtickgebliebenen Samen wurden 700 Samen 
von jeder Form gezählt und gewogen x). Die Samen 
der longistylen Form wogen durchsclmittlich pr Stuck 
0,001054 Gr. und die des brevistylen Typns 0,000935 Gr. 
Hiernach zu urteilon wiegen die Samen der longisty­
len Form mehr als die der anderen, wenn audi der 
Unterschied ini Gewicht verhältnissmässig unbedeu-
tend ist. ERJ?ERA ist, was Primula elatior betrifft, zu 
einem entgegengesetzten Resultat gekommen. Er fand 
namlieh bei der longistylen Form »les grains moins 
lourds de quelques pour-cent» als bei der brevistylen. 

Da Primula officinalis eine heterostyle Pflanze ist, 

') Diese Arbeit ist freundlichst von Mag. pb.il. E. LYCKOU am 
hiesigpn chemisohen Institut ausgefiihrt wnrden. 

http://pb.il
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sollte man vielleicht von vornherein glauben, dass die 
legitime Pollination in der Natur alloinherrschend ware. 
Das ist aber bier nicht der Fall. Wenn man die Narben 
von Bliiten mustert, die im Froien gewachsen sind, be-
merkt man so gut wie regelmässig so wobl Pollenkörner 
von derselben Art wie diejenigen der untersuchten Blume, 
als Pollenkörner der entgegengesetzten Form. Bei diesen 
Untersuchungen ist es natiirlich notwendig, sebr sorg-
fältig zu arbeiten, damit nicht bei Einsammlung oder 
Dntersuchung des Materials Staubkörner sekundär auf 
die Narben kommen. 

Trotz aller Vorsichtsmassregeln habe icb doch, wie 
schon oben erwähnt, am häufigsten beide Pollenarten 
auf derselben Narbe vertreten gesehen. Auch DARWIN 

hat die beiden Arten von Staubkörnern auf derselben 
Narbe beobachtet. ERREKA (1881, 1903) hat dieselbe 
Beobachtung betreffs Primula elatior gemacht. Die blu-
tenbesuchenden Insekten diirften nämlich in den meisten 
Fallen auch eine illegitime Pollination verursachen. Na-
mentlich ist dies natiirlich der Fall bei den kleinen 
Physopus-arten, die oft in grosser Menge in den Bliiten 
zu finden sind. 

Durch die Untersuchungen von BATESON und G R E ­

GORY wissen wir, dass bei Primula sinensis die langgrif-
felige und kurzgriffelige Form dem MENnELschen Spal-
tungsgesetzo folgen. Die Eigenschaft, kurzgriffelige 
Bliiten zu entwickeln dominiert. RAUNKIAER hat Kreu-
zungsversuehe mit Primula officinalis veranstaltet und 
das folgendo liesultat erhalten. 

Brevistylo 9 X brevistyl d gab 3 1. und 5 br. 
» 9 X longistyl d » 30 1. » 37 br. 

Longistyle 9 X longistyl d » 22 1. » 1 br. 
Dieser Forscher hat seine Versuche nicht im Lichte 

der Sjjaltungsgesetze gesehen und gedeutet. Seine Ziffern 
deuten jedoch darauf bin, dass die Verhältnisse auch bei 
dieser Pflanze dieselben sind wie bei Primula sinensis. 
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Die einzige kurzgriffelige Pflanze, die nach der Kom­
bination longistyle 9 X longistyl d entstand, diirfte wohl 
durch ein zufällig vorkommendes Pollenkorn von einer 
kurzgriffeligen Pflanze hervorgebracht sein. 

Nach einer legitimen Pollination (longistyle 9 X 
brevistyl d) erhielt icli 107 Abkömmlinge, von welchen 
52 langgriffelige und 55 kurzgriffelige waren. 

Die Experimente von STEVENS mit Fagopyrum und 
von DARWIN mit Primula und Linum cleuteu darauf hin 
dass die Staubkörner, die von derselben Porm sind wie 
die der pollinierten Blitte, nicht so sehnell keimen oder 
ihre Pollenscbläuclie treiben wie diejenigen dor entge-
gengesetzten Form. Höchst wahrscheinlich ist ja auch, 
dass der Befruchtungsakt und die folgende Entwicklung 
der Samenanlagen nach legitimer Pollination besser als 
nach der illegitimen vor sich geht. Man bekommt näm-
lich nach der letzterwähnten Bestäubungsweise eine 
geringere Zahl von Samen als nach der Pollination der 
anderen Art. SCOTT hat sogar gefunden, dass bei Primula 
auricula Bestäubung mit legitimen Pollen von anderen 
Primula-arteii ein besseres Resultat ergab als eine 
illegetime Pollination mit Staubkörnern von denselbon 
Pflanzonspecies. Ich hoffe in Zukunft einige der hier 
angefuhrten Tatsachen etwas genauer besprechen zu 
konncn. 

Die Keimung der Samen. 

Uber das Keimen der Samen bei Primula officinalis 
gibt es Mitteilungen von ASTRID CLEVE. Da die Resul-
tate, die ich bei meinen Keimungsversuchen erhalten 
babe, bedeutend von den ihrigen abweichen, finde ich 
es angemessen, mit einigen Worten dieses Thema zu be-
riihren. Von einer wildwachsenden longistylen Pflanze 
wurden am 31 Juli 191*2 Samen eingesammelt. Diese 
wurden am 5 September in Töpfe gesät, die in das 
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hiesige Frigidarium gestelit wurden, wo die Temperatur 
während des Winters zwischen 5° bis 7° C. war. Um 
die Weihnachtszeit — also riach 4 Monaten nur — war 
allgemeines Keimen emgetreten. Das wachsende Embryo 
hebt das Samenkorn aus der Erde, mid die Herzblätter 
bleiben lange in demselben zuriick. Diese dienen näm-
lich als Absorptionsorgan des Endosperms. 

ASTKID CLEVE hat mit dieser Pilanze zwei Versuche 
gemacht. Ungefrorene Samen, die im Oktober einge-
sammelt • worden waren. wurden sogleich gesät, und die 
Töpfe auf demselben Platz wie später die meinigen ver-
wahrt. Das Keimen triff't im Januar nach 15 Monaten ein. 
Ein anderes Säen, das im Mistbeet ein halbes Jahr später 
als das eben erwähnte — im März — gescliah und bei 
dem dasselbe Material verwendet wurde, keimte gleich-
zeitig, also nach Verlauf von 10 Monaten nur. SYLVÉN 

hat im Friihling keimende Samen in der Natur gesehen. 
In Eolge dieser Resultate schreibt sie (ins Deutsche 

ubersetzt): »Findet ein entsprechendes Verhältnis 
in der Natur statt, wurden also die Samen, nachdem 
sie im Sommer oder Herbst verbreitet worden sind, 
zweimal iiberwintern und dann friih im nachsten Friih­
ling fertig sein, zu keimen. Man kann jedoch vermuten, 
dass die Samen, nachdem sie einen ganzen Winter dem 
Frost ausgesetzt gewesen sind, während der ersten Vege-
tationsperiode nach derjenigen, in welcher sie gereift 
sind Keimungsfähigkeit erhalten. Eine solche Vermu-
tung scheint jedoch nicht sehr wahrseheinlich zuse in» . 
Wie aus meinen Keimungsversuchen hervorgeht, gibt es 
jedoch offenbar kein Hindernis, dass der letzte Fall 
eintreff'en könnte. Die Verhältnisse, die den höchst auf-
fallenden Unterschied in dem Resultat unsrer Unter-
suchungen veranlasst haben, ist auf einzig speculativem 
Wege sehr schwer auf die Spur zu kommen. Naturlich 
können hier nur fortgesetzte Experimente vollständige 
Klarheit bringen. 



173 

Die von mir aufgezogenen Pflanzen wurden im 
Friihling 1913 auf oin sonniges Gartenfeld ausgepflanzt 
imd entwickelten sich kraftig. "Wie erwähnt kamcn sie 
dann teilweise im Spätherbst desselben Jahr zum Bltihen. 
Es muss bemerkt werden, dass SYLVÉN glaubt, das 
erste Erstarknngsstadium in der Natur dauere mehrere 
Jahre . 

Einige t e r a to log i sche Bemerkungen . 

Der eigentumliche Bliitenbau dor Primulaceen hat 
verursacht, dass man nacli Missbildungen gesueht hat, 
die mitholfen könnten, ihre Morphologie zu erklären, 
und das häufige Vorkommen von diesen hat direkt 
die Entstehung einer bedeutenden Litteratur, die die 
Teratologic behandelt, veranlasst. Ich fuhre das grosse 
Werk PENZIGS an, wo die meisten Berichte zusammen-
gestellt sind. Bei Primula officinalis werden nicht selten 
polymere und oligomere Bliitén angetroffen; petaloide 
Kelchblätter (Fig. 12) sind beobachtet, die Yerwandhmg 
der Staid)laden in Kronblätter und die Vergritnung der 
Bliiten sind beschrieben. Es ist nicht meine Absicht, 
eine eingehendere Besehreibung dor Bliitenteratologie 
zu geben. Ich habe die Missbildungen nur nebenbei 
studiert. 

Adesmio ist eine nicht seltene Erscheinung. Fig. 
IB zeigt eine tetramere Blilte, wo die beiden Peri-
anthenkränze auf einer Seite der ganzen Länge nach 
offen sind. Das (xynöceum war rudimentär und nur 
zwei Staubfäden waren ausgebildet. Cxewisse Individuen 
zeigen manchmal eine bemerkenswerte Neigung zur Frei-
blättrigkeit. Ahnliche Verhältnisse habe ich audi fitr 
Campanula patula mitgeteilt. 

Eine recht eigentiimliche Monstrosität ist auf Fig. 
14 abgebildet, Anstått einer normalen Inflorescenz 
wurde nur diese Bildung entwickelt. Sie bestand aus 
einem 9-blätterigen Calyx, an einer Stelle offen, inner-
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halb dessen sich ein Synanthium befand, das aus zwei 
kleinen und ziemlieh deformierten Blriten gebildet war. 
Dor Kelch war, wie erwähnt, beiden gemeinschaftlich. 
Mehrere Bluten irmerhalb ernes gomeinschaftliclien Kelches 
sind vor ein paar Jahren von HCHMIDT notiert worden. 
Ab und zu werden Bluten besonders bei longistylen 
Individuen angetroffen, wo das Gynöceum sclion friih 
in seiner Entwicklung stehon geblieben ist (Fig. 15). 
Die iibrigen Bliitenteile waren nor­
mal ausgebildet. 

Fig. 16 zeigt einen Längs-
schnitt durch eine ziemlicli eigen-
artige Bliite. Sie muss nämlich als 
»equalstyled» bezeichnet werden. 
Auf einer Pflanze mit normal ent-

Fig. 12. Bliite mit Fig. 13. Adesmische Fig. 14. Monströse Bltiten-
petaloiden Keloh. Bliite. Nat. fir. entwicklung. Erk lä rung 

Nat. Gr. im Texte. Nat. GT. 

wickelten, longistylen Bluten, fand ich zwei solelio Blii-
ten. WARMING hat ein Exemplar von der heterosty-
len Primula sibirica beschrieben, dessen Narben und 
Staubbeutel sich in derselben Höhe befanden. Aud i 
bei Primula officinalis und einigen anderen Arten sind 
solche BJiiten studiert worden, hauptsächlich von SCOTT 
und DARWIN. 

Neulich hat BOAS die Kronblätter der Primula elatior 
untersucht und dabei gefunden, dass es zwischen den 
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beiden petalen Lappen manehmal einen dritten kleinen 
Zipfel gibt, der entweder etwas eingebuchtet öder höchst 
selten vollrandet sein kann. Trotz Nachforsclrangen 
ist os ihm nicht gelungen entspreohende Bildungen bei 
Primula officinalis zn finden. Ohne grössere Schwierig-
keiten habe ich jedoch den von ihm beschriebenen Typus 
auch boi dieser Pflanze angetroffen (Fig. 17 nnd 18). 

on 
Fig. 17 und 4-8. Kron-
blätter mit Mifctelzipfel. 

Vergr. 2 : 1 . 

Diesen Bllitentypus .mit einem so schönen, lateinisohen 
Varietäts-Namen zu belegen, wie sick dies BOAS erlaubt 
hat, will ieh jedoch nicht auf mein (lewissen nehmen. 
Haufig scheinen nämlich diese Bildungen ganz znfällig 
neben vollkommen typischen Bliiten an demselben 
Individuum vorzukommen. 

Upsala im März 1014. 
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Bidrag till kännedomen om vegetations-
färgn ingår i sötvatten. 

V. Chrysococcus porifer LEMM. 

Av EINAR NÅUMANN. 

(Medd. från Aneboda Biolog. Station IX. 1 ) 

Sommaren 1912 iakttog jag i härvarande Bota­
niska Trädgård 2> ett vegetationsfärgat vatten, erbju­
dande en mycket typisk euglenoid formation -- Trache-
lomonas volvoeina EHREXB. i en frekvens av över 100000 
pr cem anger grundtonen — vari emellertid fanns rik-
ligen insprängd en då alldeles okänd flagollatform. 
Några veckor senare återfann jag densamma i en damm 
( S t e n f ä l l e VIII i vid A n e b o d a . nu i en ren och mo­
noton produktion, förlänande vattnet en vegetationsfärg-
ning i klart brunt i2-,? 1912). Mina försök att då iden­
tifiera formen ifråga misslyckades emellertid: och sedan 
återsåg jag den ej mera under sommaren 1912. Då jag 
på hösten återkom till L u n d , avsände jag något fixerat 
material till Dr E. LEMMERMANN i B r e m e n oeli anhöll 
om ett uttalande angående den för mig alldeles obekanta 
organismen. Dr LEMMERMANN svarade, att han för sin 
del endast med mycken tvekan kunde provisoriskt in­
rangera densamma som en sporbildning av Oodesmus. 
Med anledning härav beslöt jag att t. v. icke publicera 
något av mina anteckningar angående den ifrågavarande 
formens biologi och ökologi; ty första grundförutsätt­
ningen för varje dylikt arbete — som skall göra anspråk 
pa vederhäftighet och bestående värde — är dock en 
noggrann kunskap om materialets systematiska valör. 

') Medd. VIII kommer att publiceras i Internationale Kevue 
der Hydrobiologie. Leipzig 1911. 

?) Närmare bestämt i en av de grunda friluftbassinerna Tid 
' lamla Botan. Institutionen. 

Botaniska Notiser 1014. 12 
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Sommaren 1913 återfann jag emellertid i A n e b o d a fis­
kenförsöksstations dammar ( S å g d a m m a f n a och N e d r e 
H å l l s d a m m e n ) den omdiskuterade formen och fick då 
ävenledes tillfälle att avslöja dess egentliga art: den upp­
trädde (sedan 12's 19131 talrikt i eentrifugplankton från 
ifrågavarande dammar, visade sig vara försedd med en 
rlagell och med en i ljust gulbrunt färgad kloroplast samt 
erinrade i övrigt påtagligt om en chrysomonad. Med an­
ledning härav avsände jag levande material till Dr LEM-
MEEMANN samt meddelade mina observationer angående 
Hagellen etc. Materialet framkom också till B r e m e n i 
levande skick, mina iakttagelser kunde bekräftas, och Dr 
LEMMERMANN fastställde formens karaktär av en Chry-
sococcus samt gav den — ss. n. sp. — artnamnet 
porifer. 

Detta är korteligen förhistorien till en form. som 
allt sedan 1912 spelar en viss roll i A n e b o d a Fiskeri-
försöksstations dammar. I det följande skall jag med­
dela några anteckningar till densamma av biologisk 
natur: dels angående dess näringsfysiologi sådan den 
torde kunna sannolikhetsbevisas genom ökologiska iakt­
tagelser och dels angående de kvantitativa förhållan­
dena vid inträdande vegetationsfärgning. 

Redan den euglenoida formationen från Botaniska 
Trädgården i L u n d år 1912 lämnar en ganska säker 
belysning åt de näringsfysiologiska förutsättningar, som 
äro reglerande för Ghrysocoecus porifer: ty här uppträdde 
densamma till dubbel mängd möt Trachelomonas volvo-
cina i denna kolossalformation, vars miljö (en föga djup 
balja med kompost jord och multnande löv som botten-
fyllnad) måste anses falla helt inom /?-mesosaprobions 
regioner. Men alldeles oavsett denna senare omstän­
dighet, sä kan den utpräglade koexistensen (såväl med 
hänsyn till inbördes talförhållanden som absoluta pro­
duktionstal) av Trachelomonas voloocina ifi- mesosapro-
biont enligt FVOLKWITZ' system ise 1. c. 19081 och Ghry-
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sococcus porifer icke alls tydas annat än till sannolik­
heten för även den senares karaktär av svagsaprob. 

Frågan reses nu, huru detta resonnemang framträ­
der i jämförelse med vid A n e b o d a gjorda iakttagelser. 
Till en början alltså ett referat av desamma. 

Sommaren 1912 erbjöd en enda lokal, S t e n f ä l l e -
dammen VIII, vilken i juli månad (22/7) erbjöd en utom­
ordentligt skarp (men kortvarig: ett par dar) vegetations-
färgning, förorsakad av Chrysocoectts porifer i ganska 
monoton formation. Här lämnas alltså inga möjligheter 
till näringsfysiologiska diskussioner med stöd av förut 
välbekanta formationselement; och sålunda blir dam­
mens miljö — såvitt bekant — utslagsgivande. Då nu 
utfodring med bl. a. sillmjöl (till 40 °A av totala foder-
mängden) verkställts under sommarens lopp (se ang. de­
taljer NORDQVIST 1. c. 1913), så är härigenom den tillförsel 
av agil organisk substans, som jag 1911 i annat sam­
manhang (jfr 1. c. 1911) framhöll vara av så stor bety­
delse för våra dammars alg- och flagellatformationer 
alltså bevisad; och med ganska stor säkerhet har dammen 
icke erbjudit oligosaprobions näringsfysiologiska miljö: 
fastmer har densamma tenderat till /3-mesosaprobions 
regioner — hur långt kan icke angivas, då säkra håll­
punkter i form av förut kända indikatorer saknas. An­
märkningsvärt är emellertid, att den till vegetations-
färgning förande CArysococcws-kulminationen så hastigt 
förgick. Det är visserligen sant, att under naturliga 
förhållanden måste dylika massproduktioner i kraft av 
minimilagens tvång merendels snabbt passera; men i 
foderdammar faller i varje fall denna orsak till kulmi-
nationernas regress, och inan hade alltså rätt att vänta 
sig mera kontinuerliga produktioner hä/rstädes 1). Sedan 
Chrysococcus 1912 försvunnit ur S t . e n f ä l l e d a m m e n s 

'i Jfr mina den gången Jika självklara som sedan dess städse 
ånyo bekräftade resonemang 1. c. 1911 p. 251—253. 
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kammar- och centrifugplankton fortsatte emellertid till­
förseln av sillmjöl, vattenmiljön utvecklade sig i tydlig 
riktning mot /?-mesosaprobions centralregioner och Tru-
chelomonas volvocina blev en karaktärform för ccm-for-
mationen. 

Jämföras nu dessa resultat med de, som förut blivit 
vunna genom en undersökning av den /9-mesosaproba for­
mationen från Botaniska Trädgården i L u n d , så fram­
går det med en viss grad av sannolikhet, att orsaken 
till kulminationens regress i S t e n f ä l l e VIII 1912 
måste sökas i andra än näringsfysiologiska realiteter. 

Vi övergå så till sommaren 1913, då dammarna 
vid ett par tillfällen under sommarens lopp undersöktes 
i serie efter varandra för att fastställa cem-formatio-
nernas växling. En dylik serie förefinnes från förra hälf­
ten av augusti månad och är för H å l l s - och S a g d a m -
m a r n a s vidkommande av intresse för det spörsmål, som 
här är på tal. I dessa dammar hade utfodringen — 
utom i Övre H å l l s d a m m e n — fortgått sommaren ige­
nom och avsevärda mängder av sillmjöl hade alltså utla­
kats av vattnet, varigenom detsamma i skilda hänseenden 
blivit anrikat. De måste alltså erbjuda en miljö av /?-
mesosaprobions art; (Jvre H å l l s d a m m e n allena måste 
stå kvar på naturtypens 1) — i dessa trakter — fattig­
domsstadium. 

Den biologiska undersökningen — utförd 12/s och 
13/s 1913 — utföll med hänsyn till nannoplankton så­
lunda: Ö v r e H å l l s d a m m e n allena erbjuder ett klart 
vatten med en cem-formation alldeles i avsaknad av 
kulturtypens l) element. Från övriga dammar vatten­
prov fint grumlade 2), överallt erbjudande Chrysococcus 

') Uttrycket är infört a r mig och finnes näringsfysiologiskt 
utfört och motiverat 1. c. 1914: I I . 

' ; Angående vattenprovens allmänna fysionomi vid föreliggande 
vegetationsfärgning hänvisar jag till mina anmärkningar 1. c. 1914: 
I p . 20. not. 
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i höga produktioner; i Ö v r e S å g d a m m e n är forma­
tionen ovanligt ren och vacker. Planktonförhållanclena 
i dessa dammar — av särskilt intresse såsom indikatorer 
på kulturverkan i jämförelse med en representant för 
naturtypens fysionomi — kunna med fördel ävenledes 
demonstreras genom denna tabellariska översikt över 
färg- och transparensförhållandena, bestämda som van­
ligt mod en Secchisk skiva (av normal storlekj och under 
iakttagande av sedvanliga försiktighetsmått med hänsyn 
till skuggning etc. 1). Jag angiver här »gången» i etager 

Djup 
i cm 

10 

25 

30 

40 

50 

90 

Färg- och Transparensförhållanden d 

Övre 
Hållsdammen. 

Svagt gul. 

Klart gul. 

Orange. 

Svagt röd. 

Röd färg till­
tager. 

Botten, Maxi-
mnm ej fast­

ställt, då 
si am grum­
ling strax 

före bottnen. 

i de »Övre dammarna». 

T.T i TT i Ö v r e Nedre H.-d. „ . , Sågdammen. 

Gul som Ö. Gulgrumling. 
H.-d. vid 25: i 
men ej så 

klar. 

Starkt gul 
grumling. 

Röd nyans 
börjar. 

Röd färg 
otydligas. 

Maximum! 

Röd färg 
inträder. 

Maximum! 

in 13,8 1913 

Nedre S.-d. 

Svagt gul. 

= N. H.-d. 25. 

Grumling till­
tager, nästan 
alldeles täc­

kande en 
svag röd-

nyans. 

Maximum! 

Djup 
i cm 

10 

25 

30 

40 

50 

90 

11 Den Nordijvistska kameran — konstruerad och första gången 
avprovad vid A n e b o d a — kan tyvärr icke gärna användas vid 
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a 5 och 10 cm (eller mer), ett arbetssätt, som är 
till stor fördel framförallt vid dammbiologiska undersök­
ningar). 

I några andra dammar fanns (i här nämnvärd 
mängd) icke Chrysococcus porifer sommaren 1913: och 
i naturtypens planktonformationer (pr cem) har den 
hitintills aldrig blivit iakttagen. Sammanfattar jag där­
för mina ökologiska iakttagelser, så finner jag Chryso­
coccus porifer tillsvidare uteslutande ha utvecklat sig på 
sådana lokal or, där tillförseln av agil organisk substans 
Längre tid försiggått eller också där en liten vatten­
mängd längre tid intensivt fått utlaka multnande vege­
tabiliska ämnen: och med anledning därav finner jag 
mig böra inrangera densamma bland /?-mesosaprobion-
ternas formationstyper, men snarare i närheten av de 
gränsområden, där oligosaprobion tar vid, än inemot 
/f-mesosaprobions centralregion. Den näringsfysiologiska 
konsekvensen därav är omedelbart given och ligger 
utan vidare i /?-mesosaprobilitets-begreppets definition. 

Men, da nu Chrysococcus porifer är sådan en typisk 
(om ock svag) /?-mesosaprobioiit — varför faller alltid 
kulminationen så hastigt tillbaka: och varför får den 
icke den lugna karaktär av ständig progress, som kunde 
(jfr min anf. uppsats 1911 p. 252) betraktas såsom 
ganska självklar? 

Med detta spörsmål lämna vi de näringsfysiologiska 
problemställningarna och komma i stället in på frågan 
om förhållandet mellan zoo- och fytoplankton, en faktor 
av enligt min åsikt synnerligen stor betydelse just vid 
den biologiska tolkningen av våra dammars växlande 
planktonformationer. 

I själva verket är Chrysococcus porifer en synner­
ligen omtyckt föda för så gott som hela det plankto-

dammbiologiskt arbete med anledning av läge- och utrymmesför-
liålla7iden Tid den härvid så gott som allena möjliga iakttagelse-
punkten: en eller annan av munkarna. 
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niska cntomostracébeståndet ') och framförallt Diaphano-
somä är en ganska enastående specialist på denna form. 
Tar man därför vid lämpliga tillfällen ett Miiller-gaze-
prov enligt håvteknik för entomostracéer (alltså grova 
maskor!), fixerar med alcohol, klarar och monterar i 
canadabalsam; så erbjuder sig en en lika typisk som 
intressant bild: av nannoplankton syns till en början 
intet (ty det filtrerar ju till största delen tvärs genom 
haven!) men vid närmare undersökning befinnes ento-
mostracétarmen alldeles full-lagrad med Ghrysococcus, 
minst hos Daphnier, mera hos Bosminer och mest hos 
Diaphanosoma (oftast mer än 50 ex. pr tarm.). Chryso-
rortvw-produktionernas synnerligen stora betydelse i våra 
dammars näringsbiologi är därmed bevisad: och därtill 
ha vi fångat nannoplankton på ett sätt. som visserligen 
icke är det vanliga, men vilket dock ibland kan vara 
av betydelse och understundom lämna i allra högsta 
grad överraskande resultat (jfr min anf. uppsats av 
år 191'2). Den på området erfarne inser nu också 
omedelbart, att härigenom möjliggöres en enkel metod 
för påvisandet av vissa nannoplanktonter och deras 
betydelse i sötvattnets liv även vid sådana tillfällen, 
då de varken ingå i cem-formationer eller i sådana cen-
trifugrester. varmed biologen i vardagslag kan arbeta: 
man monterar helt enkelt entonwstracé-Tprovet som nyss 
angivits och uppsöker specialisterna. Frekvensen pr 
tarmlängd ger då en säker föreställning om formernas 
biologiska betydelse etc. 2). 

') J ag kan korteligen resumera resultatet av mina närings­
biologiska undersökningar sålunda, att bottenformer i allmänhet 
äro mindre nogräknade än planktonter; vad de senare rata. ätes 
ofta av de förra. Därför tillåter jag mig för Chrysococcus' vid­
kommande — i avsaknad som jag är av speciella iakttagelser härom 
— det antagandet, att dess näringsbiologiska betydelse även för 
bottenformer är mycket stor. 

-) Det är min avsikt att närmare utbilda dessa metoder såväl 
i produktionsbiologisk riktning som med hänsyn till de mikrotek-
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Betraktar jag un Chrysococcus' uppträdande mot 
bakgrunden av dessa bägge realiteter — den närings­
fysiologiska miljön och kampen för tillvaron inom plank­
ton — så kommer jag till detta slutresultat såsom en 
förklaring av dess förekomstsätt: I och mer! tilltagande 
/5-mesosaprobilisering stiger < '/trysococcws-produktionen 
visserligen tills vidare jämnt: men flå den representerar 
ett eftertraktat byte för ett stort antal djurformer, för­
hindras dess ständiga progross: och ta djurformerna 
överhanden, sa blir den helt enkelt utäten. Kvar står 
/?-mesosaprobions miljö och nya formationselement kunna 
träda fram. vilkas framsteg i stort sett måste regleras 
framför allt genom just dessa samma realiteter; och det 
blir alltså klart, att de stora, kontinuerliga produktionerna 
(vilkas näringsfysiologiska förutsättning ju är självklar: 
jfr. 1. c. 1911 p. 25'2) blott kunna uppnås av det verk­
liga ogräset inom plankton eller också av mera fördel­
aktiga former vid tider, då fienderna inom djurvärlden av 
en eller annan orsak icke finna i övrigt tjänliga förhållan­
den eller eventuellt ej erbjuda en förökningskurva av — 
i förhållande till närformerna — absolut dominerande 
(d. v. s. utrotandej natur. 

Vad OAr^söcoeews-ktdminationernas kvantitativa för­
lopp beträffar, har jag tyvärr föga att meddela: men 
att maximum ligger ganska högt, framgår av min 1913 
meddelade analys från Bot. Trädgården i L u n d . Emel­
lertid, detta var en ganska blandad formation. Ben och 
monoton var däremot Chrysococctis-utvecklingen i S t e n -
fal le VIII vid A n e b o d a 1912: men den förgick på ett 
par dagar och hann aldrig att kvantitativt bestämmas ' J. 

niska förutsättningarna. Uppsatsen av år 1912 är emellertid det 
enda. som jag hittills haft tid och tillfälle publicera häröver. 

') Såvitt bekant ha endast tvennu vegetationsfärgningur i A n e -
boda-s ta t ionens dammar förgått utan provtagning. Bägge uppträdde 
1 S å g d a m m a r n a — samtidigt i Ö v r e och X e i l r e — under juni 
månad 1912 (utfodring med sillmjöl!); färgen gick i brunt och skall • 
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Sommaren li*13 ingick - - såsom redan i det föregående 
påpekats - Ghrysococcus till produktioner på tiotusental 
i ccm-formationema i bägge S å g d a m m a r n a samt där­
till i N e d r e H å l l s d a m m e n . I Övre S å g d a m m e n var 
Chrysococcus-foTm&tionen (redan 13/s) också ovanligt ren 
och elegant, steg här vidare och förlänade vattnet under 
senare hälften av augusti månad en svag grumling i 
brunt. Den förste september på morgonen — solskensdag 
— varseblev jag också en mycket svag men klar och fullt 
tydlig färgning i brunt ] ) : den 2:dre uppgick produktio­
nen till ca. 50 000, föll sedan med oerhörd snabbhet, så 
att Chrysococcus åtta dagar därefter ej mer tillhörde ccm-
formationen: vattnet klarnade, grumlingen försvann och 
någon skarp vegetationsfärgning hade överhuvud taget 
icke kommit till stånd. Av dessa fragmentariska upp­

till sin fysionomi i synnerligen stor utsträckning lia erinrat om 
Chrysococeus-iormationens i S t e n t a l l e VIII samma år. Naturligt­
vis hade man vid stationen sin uppmärksamhet noga fästad vid 
dessa förhållanden: men då man en dag gick ut för att provtaga 
vattnet, var redan färgningen försvunnen. 

J ag tillägger såsom en förklaring härtill i ävensom till vissa 
egna försummelser), att den första vegetationsfärgning. som iakttogs 
vid stationen — förorsakad av den väldiga och långvariga Trachelo-
monas-formationen i S t e n f ä l l e X 1911 (sillmjölsutfodringens för­
sta år) — månader igenom lyste i brunt, därigenom givande oss en 
överdrivet säker uppfattning om dessa fenomens lug"na varaktighet. 

En detaljerad och säker rekonstruktion av S å g d a m m a r n a s bi­
ologi under juni månad 1912 har jag tyvärr icke funnit möjlig. 
Den Chrijsococcus-a.rta.de vegetationsfärgningen här måste alltså 
till sin orsak förbli okänd. 

') Alla svaga färger av denna art erbjuda i mulet väder en 
ganska matt och odeciderad färgton; blott i solsken kan med säker­
het avgöras, vad som är tydlig färgning eller obestämd grumling. 
Begreppet »vegetationsfärgning» är sålunda något vagt men naturligt­
vis också ganska omfångsrikt: det omspänner i grund och botten 
alla dessa företeelser från t. ex. den dunkla grumlingen i brunt till 
den intensiva färgton, som även vid mulet väder lyser i brunt. Den 
senare egenskapen är också den skarpa och utpräglade vegetations-
färgningens säkra karaktärist ikon. 

http://Chrijsococcus-a.rta.de
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lysningar framgår emellertid tillfullo, att den skarpa 
och utpräglade OAr^sococcws-vegetationsfärgningen i vat­
ten av denna art icke kominer till stånd förrän vid 
produktioner i närheten av 50 000 pr ccm: sålunda kul-
minationer, som ännu för några år sedan skulle betraktats 
som ganska enastående, men vilka i själva verket — 
enligt våra undersökningar — i grund och botten endast 
torde representera själva minimum för produktion vid 
föreliggande skarp vegetationsfärgning genom encelliga 
och icke kolonibildande former av den här ifrågavarande 
storleken. 

J ag har redan 1911 (1. c. p. 253—255) hänvisat på 
betydeisen av dessa produktioner för våra dammars 
totalliv; och icke blott såsom näringsbiologiska realiteter 
av understundom stor betydelse utan ävenledes såsom 
lika nödvändiga som intensiva biokemiska regulatorer. 
Det torde väl också i grund och botten förhålla sig så, 
att ju mera dessa kulminanter hålla en medelväg mellan 
autotrofa och svagt partialhcterotrofa livstyper, av desto 
större betydelse bli de för vattnets biologiskt-kemiska 
miljö: och i samma mån som de därtill utgöra en mera 
integrerande beståndsdel i den organiserade urnäringen. 
framträda de allt tydligare såsom de i egentligaste mening 
syntetiska organismer, vilka i sista instans också repre­
sentera en -faktor av praktiskt intresse och ekonomisk 
betydelse för den kultur, som själv — oavsiktligt — 
skapat möjligheterna för deras massutveckling. 

Resumé. 

1. Der Yerfasser teilt als seinen V:en Beitrag /.ur 
Kemitnis der Vegetationsfärbungcn des Stisswassors ei-
nige Beobachtungen zur Ökologie und Biologie des Chry-
sococcm porifer Lernm. mit. 

2. Chrysococcus porifer ist bis jetzt nur ans Sehwe-
den bekannt: und zwar sind die bisherigen Lokale: 
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L u n d . Botan. Garten: A n e b o d a . Teichen der Versuchs-
station des Fischerei-Vereins filr Siidschwedon. 

3. Die Form wurde zuerst im Jahre 1912 in einem 
kleinen Freiluft-Bassin des Botan. Gartens zu L u n d 
aufgefunden: und zvvar als wesentliches Mitglied einer 
typisch euglenoiden Formation mit Trachelomonas volvo-
cina als Oharakterform und demgemäss ausgeprägt ft-
mesosaproben Typus. Vergl. E. NAUMANN, 1. c. 1913. 

4. Seit dem Jabve 1912 tritt eben derselbe Chrysococ-
ens in den Teichen der Fischereiversuchsstation A n e b o d a 
in bisweilen grossen Mengen auf; vergl. E. NAUMANN 1. 
c. 1914: IL 

5. Das Vorkommen von Chrysococcus als Mitglied 
einer grossen Trachelomonas-Formation auf dom origi­
nalen Fundort (ein kleines Freiluft-Bassin mit gros­
sen Mengen hinwesenrler Blatter und derartiger pflanz-
lichen Dungstoffe) lässt mit grosser AVarsclieinlichkeit 
auf deren Charakter als Mesosaprobiont schliessen. Lie 
Fischmehlzufuhr zu den Chrysococcus-T&ichen A n e b o d a s 
spricht auch fur einen selir sehwachen Grad der /?.-Me-
sosaprobilität. 

(i. Obgleich das ernährungsphysiologische Milieu der 
Teichen zu A n e b o d a — wegen des durch die Futterung 
bedingten kontinuierlichen Ztischusses an agiler orga-
nischer Substanz — sich fast unverändert mehrere Woc-
hen hindurch anhalten känn [wodurch somit eine Mög-
liohkeit fast kontinuierliclier Hochproduktionen geschaffcn 
wird: vergl. E. NAUMAXN 1. c. 1911], zeigt doch flie 
grosse Chrysococcus-Proåxxktion bisweilen eiue fast ebenso 
schnell aufbliihende wie explosionsartig vergehende Ent-
wicklung dar. Die Ursache dieser auffälligen Erschein-
ung ist nach dem Verfasser nicht in den ernährungs-
physiologischen Verhältnissen des Chrysococcus zu suchen. 
sondern durfte einfach aus der Nahrungshaushalt des 
Gesamtplanktons zu erklären soin: und zwar hat es sich 
bei den Untersuchungen des Yerfassers gezeigt. dass 
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Chrysococcus em selir begierlich.es Futtor fur gewisse 
Entomostraceen ausmacht (besonders fur Diaphanosoma, 
dazu audi fiir JBosminen, weniger aber fiir die Daph-
nien der longisjrina-l&eihe). Steigt demnaeh die Pro­
duktion an Chrysococcus, so vermehren sich auch die 
Konsumenten; die letzteren beginnen zu dominieren. 
Chrysococcus geht zuriick. und der Totalaffekt wird in 
extremen Fallen das vollständige Ausrotten des C/iry-
sococcus. 

7. Neben der Gesamtnienge biochemiscber Milieu-
faktoren stellt nacb dem Yerfasser demgomäss aueli 
dieser Kampf urns Dasein unter den Planktonten einen 
selir wiehtigen Faktor fiir das Formationstypus des 
pflanzlielien Planktons unserer Teieben dar. AVie derselbe 
in anderen Fallen vernicbtend oder weitcr ausbauend fiir 
die Pliysiognomie der ccm-Formationen wirkt, soil in 
späteren Mitteilungen weiter gezeigt werden. 

8. Aus den im liesume 6. niitgeteilten Beobaebt-
ungen ergibt sicb obne weiteres eine selir einfaebe Me-
thode zum Nacbweisen derartiger ernäbrungsbiologiscb 
bedeutungsvollen Formen aucb bei sehr geringer Pro­
duktion: und zwar ist hierftir eine Untersuclmng des 
JJarminbaltes gewisser mit der Netzprobe erbeuteten 
Entomostraceen (besonders Diaphanosoma) zu verwerten. 
Metboden dieser Art finden aucb in zalreicben anderen 
Fallen, wenn es sieb um Frageu nacb dem ernährungs-
biologisehen Gresamtstofiwecbsel des Wassors handelt. 
mit grossem Vorteil Anvendung: vergleiche E. NAUMANN 

1. c. 1912. Weiteres bierzu soil in einigen folgenden 
Mitteilungen gezeigt werden. 

9. Was die quantitativen Verbältnisse der Chryso-
coccws-Entvicklung betrifft, lässt es sicb bis jotzt nur 
sägen, dass die scharfe Vegetations!'ärbung infolge liein-
produktion der betreff. Form erst bei einer ccm-Pro-
dnktion von ea. 50 000 eintritt. 

10. Nacb don bier niitgeteilten Beobaebtungen ist 

http://begierlich.es
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Ckrysococcus porifer somit oine dieser Formen, deren 
Massenentwicklung in unseren Teichen erst duroh die 
Kultur ermöglicht ist. Durch ihre Tätigkeit als bio-
cliemische Iiegulatoren des Wassers und als wichtige 
Nährstoff-Produzenten leisten sie aber auch in letzter 
Hand der Kultur wertvolle (xegendienste. 

Lund. April 1914. 
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V e t e n s k a p s a k a d e m i e n d. 13 maj. Till införande i 
Handlingarna antogos två-afhandlingar: Ergebnisse der schwe-
dischen Expedition der Juan-Fernandez-Inseln, af doc. C. 
SKOTTSBERG, samt The Swedish species of Ptilozamites Kat., 
af fil. mag. E. A N T E vs. 

O l i g o t r i c h u m i n c u r v u m (Huds.) Lindb. påträffades 
den 26 okt. 1913 vid Bred mosse i Backe s:n. D a l s l a n d 
af S. och C. BERGSTRÖM. 

Den förekom i stora rena bestånd på fuktig myrmalms-
blandad grusjord å moarna invid mossen, dock uteslutande steril. 

Den har förevisats för lektor H. W. A R N E L L som be­
kräftat riktigheten. 

L u n d s t r ö m , E., P l a n t a e in H o r t o B o t a n i c o Ber -
g i a n o a n n i s 1 9 1 2 — 1 3 c r i t i c e e x a m i n a t s e . 121 p., 8 t.. 
51 textf. Stockholm 1914. — Acta Horti Bergiani, Bd. 5. 
N:o 3. 

Detta på tyska skrifna arbete behandlar ett tjugotal 
släkten. De artrikaste äro: Iris, Geranium och Datura. 

Som nya beskrifvas med latinsk diagnos 4 arter (Iris 
distincta, I. Thunbergii, Illtotm Wittrockii och Datura Bern­
hardt) 13 hybrider, 3 varieteter, 3 former samt göres 7 nya 
namnkombinationer. 

Papaver nudicaule och radicatum sta hvarandra mycket 
nära. men förf. vill liksom Murbeck betrakta dem som skilda 
arter. En viktig karaktär har han funnit i mjölksaften, som 
hos /'. nudicaule är hvit men hos V. radicatum gul. P. nu­
dicaule från Kolahalfön har odlats i trädgården, men exem­
plar, som samlats af Kihlman 1887 i Lapponia Imandrae, 
vill han gerna anse som resultatet af en kombination P. nu­
dicaule X radicatum. Ex. tagna af Aulin 1898 å Vassbot-
tenfjället nära Talvik vid Altenfjord visa sådan nudicaule-
karaktär, att, om de hade varit från Sibirien, hade bestäm­
ningen varit lätt, men nu vill förf., att kultur af formen 
skall vara afgörande. Af ven i Yalders, Finnmarken och 
Torne Lappmark uppträda former, som behöfva närmare un­
dersökning, för att deras förhållande till dessa båda Papaver-
arter skall blifva klart. 

H ä y r é n , E. , L e b e r d i e L a n d v e g e t a t i o n u n d F l o r a 
d e r M e e r e s f e l s e n von T v ä r m i n n e . Ein Beitrag zur Er-
forschung der Bedeutung des Meeres för die Landpflanzen. 
193 p., 15 t.. 1 karta. - Acta Soc. Fann. Flor. Fenn. 39 . 
N:r 1. 191 1. 
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Till följd af vegetationens beskaffenhet har stor plats 
gifvits at behandlingen af lafvama. Afven å bilderna hafva 
mossorna och lafvarna fått taga det största utrymmet i 
an språk. 
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samband med markboniteten. — Skogsvårdsföreningens 
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i Wisénska Bokhandeln i Östersund finnes att tillgå 

Jämtländska Hieracia vulgata 
av K. Johansson. Pris 60 öre. 

Stockholmstraktens växter. 3 
Förteckning över 

fanerogamer och kärlkryptogamer, mod fyndorter n 

och frekvensuppgifter utg. av 

Botaniska sällskapet i Stockholm 

Gunnar Andersson, 

Joh. Berggren, J. W. Hamner, 

Govert Indebetou och Nils Sylvén. {J 

Pris 3: 75, inb. 4: 35. 

w 
^ »Genom detta ai'betes utgivande har sällskapet på ett i 
vi högsta grad förtjänstfullt sätt befordrat kännedomen om ve­
i l getationen i Stockholms närmare och fj armare omgivningar.» 
i H. Hesselman i Svenska Dagbladet. 

JT »Ett gediget, intressant, länge förberett och länge efter-
i ) längtat arbete. Det skall säkert hälsas välkommet i lika 
A mån av den växtgeografiska forskningens idkare. vilka här 
ti/ finna material till nya sammanställningar och slutledningar. 
Ä och av amatörbotanisterna som erhållit en oskattbar vägle-
% dare vid strövtågen i skog och mark.» 
f\ Dagens Nyheter. 

SJ Se även recensionen i Botaniska Notisers 3:e häfte! 

% P. A. Norstedt & Söners förlag. 

8 5 
l.iin.l. Berlingska Boktryckeriet, '*/» 1914. 


